
Vorwort
Die Diagnose steht im Mittelpunkt des ärztlichen
Denkens und Handelns. Was für die Medizin im
Allgemeinen zutrifft, ist auch im Fach Psychiatrie
und Psychotherapie gültig. Auch hier setzt jedes
rational begründete Handeln im Regelfall eine
Diagnose voraus. Weiterhin wird der Psychiater
häufig um gutachterliche Stellungnahmen gebeten,
was ohne eine vorherige diagnostische Einordnung
kaum möglich ist. Allerdings wird, im Gegensatz
zu den übrigen medizinischen Fachdisziplinen, in
der Psychiatrie der Wert der Diagnose immer wie-
der infrage gestellt. Dies ist nicht selten auch mit
einer heftigen Kritik an der gesamten Fachdisziplin
verbunden. Ein Grund hierfür ist sicherlich, dass
sich die psychiatrische Diagnostik nur in wenigen
Fällen auf konsistente, naturwissenschaftliche Be-
funde stützen kann. So stößt hier die Verwendung
von apparativen Verfahren rasch an ihre Grenzen.
Dies mag beim Patienten gelegentlich auch das
Gefühl hervorrufen, dem Psychiater schutzlos aus-
geliefert zu sein. Tatsächlich haben zahlreiche
Untersuchungen gezeigt, dass die psychiatrischen
Diagnosen nicht unerheblich von der subjektiven
Einstellung des jeweiligen Diagnostikers abhän-
gen. Auf der anderen Seite bereitet es aber auch
dem Psychiater manchmal Unbehagen, im Einzel-
fall zu einer diagnostischen Einordnung zu kom-
men. Diese muss er dann jedoch gegenüber Pa-
tienten und deren Angehörigen sowie unter Um-
ständen auch gegenüber Gerichten und Behörden
vertreten.

Mit Einführung der operationalisierten Diag-
nosemanuale wurde der Versuch unternommen,
die psychiatrische Diagnostik objektiver und zu-
verlässiger zu gestalten. Heute stehen insbeson-
dere Manuale wie DSM-5 und ICD-10 zur Ver-
fügung. Hierin sind für jede Störung klare diagnos-
tische Leitlinien bzw. Ein- und Ausschlusskriterien
formuliert, welche zumeist auch schon für jeder-
mann im Internet abrufbar sind. Dieser Umstand
kann jedoch im Falle einer oberflächlichen Be-
trachtung zu einer Scheinsicherheit sowie zu er-
heblichen Missverständnissen führen. Das vor-
liegende Buch möchte deshalb grundlegend in das
praktische Arbeiten mit DSM-5 und ICD-10 ein-
führen. Darüber hinaus soll aber auch eine ein-
gehende Reflexion der psychiatrischen Diagnostik
erfolgen. Ohne eine solche Reflexion, so lautet die
Kernthese dieses Buches, ist die Anwendung von
DSM-5 und ICD-10 nicht möglich.

In Kapitel 1 wird eine kurze Einführung in die
Thematik aus Sicht der Medizin im Allgemeinen
gegeben, die speziellen Themen der Psychiatrie
werden hierbei nur am Rande erwähnt. Anschlie-
ßend daran bilden die beiden nächsten Abschnitte
den Mittelpunkt des Buches. In Kapitel 2 wird die
aktuelle psychiatrische Diagnostik dargestellt. Ne-
ben Ausführungen zu DSM-5 und ICD-10 wird hier
auch die Diagnostik auf Symptom- und Syndrom-
ebene behandelt. Außerdem wird ein kurzer Aus-
blick auf die Entwürfe für die ICD-11 gegeben. In
Kapitel 3 wird dann das praktische Arbeiten mit
DSM-5 und ICD-10 bei ausgewählten Störungen
dargestellt. Dies wird auch durch verschiedene
klinische Fallbeispiele illustriert. Hieran anschlie-
ßend kommen in Kapitel 4 Probleme, Lösungs-
möglichkeiten und Zukunftsperspektiven der psy-
chiatrischen Diagnostik zur Sprache. Die nächsten
beiden Abschnitte sollen dann zur Vertiefung und
Abrundung der Thematik beitragen, wobei einige
Gedanken bewusst wiederholt werden. In Kapitel
5 wird auf die Sonderstellung der Psychiatrie in-
nerhalb des medizinischen Fächerkanons einge-
gangen. In Kapitel 6 werden die Meilensteine in
der Entwicklung der psychiatrischen Diagnostik
dargestellt. Kapitel 7 beinhaltet schließlich eine
kurze Zusammenfassung der Thematik und einen
Ausblick auf die Zukunft der psychiatrischen Diag-
nostik.

Der Ursprung dieses Buches geht auf meine be-
reits 1998 abgeschlossene Dissertation zurück.
Hierbei habe ich mich erstmals mit dem Problem
der psychiatrischen Diagnostik beschäftigt. Einige
der in meiner Dissertation aufgeführten Kasuis-
tiken sind auch in das Buch eingegangen. Darüber
hinaus bauen dessen Ausführungen ganz wesent-
lich auf frühere Beiträge in verschiedenen psychi-
atrischen Fachzeitschriften auf und fassen diese
zusammen. Insbesondere wurden hieraus auch
einige Abbildungen und Tabellen übernommen.
Schließlich steht dieses Werk auch in einem engen
Zusammenhang mit meinem durch die Deutschen
Forschungsgemeinschaft (DFG) geförderten For-
schungsprojekt zur Identifizierung von Verlaufs-
typen schizophrener Psychosen.

Mein Dank gilt zunächst meinem Doktorvater
Herrn Prof. Dr. Hans-Jürgen Möller, bei dem ich
später auch meine Facharztweiterbildung absolviert
und meine Habilitation abgeschlossen habe. Dan-
ken möchte ich auch Herrn Priv.-Doz. Dr. Ronald
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Bottlender und allen damaligen Kollegen der Mün-
chener Klinik für die vielen fruchtbaren Diskussio-
nen sowie die Unterstützung, die mir in dieser Zeit
zuteil wurde. Ein besonderer Dank gilt hierbei
Herrn Dr. Anton Strauß, der mich bereits im Rah-
men meiner Dissertation mit großem Einsatz be-
treut hat. Er hat mir auch die entscheidenden Im-
pulse zur Beschäftigung mit der Thematik der psy-
chiatrischen Diagnostik gegeben und mich am Be-
ginn meiner wissenschaftlichen Tätigkeit intensiv
begleitet. Bedanken möchte ich mich insbesondere
auch bei Herrn Prof. Dr. Thomas Becker, auf dessen
Initiative hin dieses Buch schließlich entstanden
ist. Mit seiner Hilfe konnte ich in Günzburg/Ulm
die Auseinandersetzung mit dem Thema der psy-
chiatrischen Diagnostik fortführen. Ohne seine kri-
tischen Anregungen und Hinweise sowie die Ge-
währung von Freiräumen in der Klinik wäre das
Buchprojekt nicht möglich gewesen. Mein Dank

gilt auch allen Kollegen der Günzburger Klinik,
wobei Herr Priv.-Doz. Dr. Karel Frasch, Herr Dr.
Fabian Lang und Herr Prof. Dr. Reinhold Kilian
namentlich erwähnt werden sollen. Für intensive
Gespräche zu den Grundlagen der Psychiatrie
möchte ich mich bei Prof. Dr. Matthias Bormuth
aus Oldenburg bedanken, bei dem ich im Sommer
2014 einige Zeit als Karl-Jaspers-Gastprofessor
verbringen durfte. Bei meiner Frau, Stephanie
Jäger, möchte ich mich für das Korrekturlesen be-
danken. Ihr sei das Buch auch in Dankbarkeit
gewidmet. Abschließend gilt mein Dank dem Thie-
me Verlag, welcher das vorliegende Buch ermög-
licht hat, mit Frau Dr. Kristina Michael und Frau
Laura Bohnert.

Günzburg/Ulm, im Dezember 2014
Markus Jäger
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